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Altes und Neues zur »Falschmünzerwerkstätte« 
im römischen Augst 

Den Schlussteil seines berühmten viel­
bändigen Werks: »Versuch einer Be­
schreibung historischer und natürli­
cher Merkwürdigkeiten der Landschaft 
Basel« widmete Daniel Bruckner 
(1707-1781) dem römischen Augst1 
Darin trug der in Basel seit 1765 als 
Rechtssubstitut und »Staatsarchivar« 
wirkende Gelehrte alles zusammen, 

Max Martin 
Mit einem Beitrag von Adolf Rosenthaler 

was bis dahin an Gemäuer und Fund­
stücken in Augst und Kaiseraugst aus­
gegraben und bekannt geworden war. 
In Bruckners persönlichem, von der 
Basler Universitätsbibliothek aufbe­
wahrtem Exemplar dieser gut 400 Sei­
ten starken und reich bebilderten Ab­
handlung über römisch Augst, die 
noch für die heutigen Archäologen ei­

ne reiche Fundgrube darstellt, finden 
wir auf der in Kupfer gestochenen Kar­
te mit der Lage von Augst (Abb. 1), et­
wa 600 französische Schuh südlich des 
Theaters, ein »Notabene« und darunter 
die Erläuterung: »unterirdisch Ge­
mäuer, so J(ohann) H(einrich) Har­
scher im August 1761 hat abdecken las­
sen «2. 
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Abb. 1 
»Lage von Augst«. Karle aus D. Bruckners »Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel«. Unter NB ist im Süden des Theaters die in Abb. 2-5 gezeigte Ausgra-
bungsstelle des Jahres 1761 eingetragen. Foto Universitätsbibliothek Basel. 
»Situation de Augst«. Carte dans D. Bruckner »Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel«. 
»Pianta di Augst« in »Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel« di D. Bruckner. 15 



\ 

Abb. 2 
Aquarell von E. Büchel (1705-1775) mit der Ansicht und dem Plan der Ausgrabung von 1761. Die Legende lautet: »Grundriss und Prospect des alten Ge­
mäuers, welches im Augusti 1761 zu Augst auf dem Felde gegen Gibenach ohnweit der sogenannten 9 Thürnen aufgedecket worden, nach der Natur gezeichnet 
und ausgemässen den 28. Aug. 1761 von Em(anuel) Büchel. - A Ein Theil des Schauplatzes, und zwar der vierte so gegen Gibenach steht, B In disem Gebüsche 
befindet sich das Heydenloch, C Allhier ist die vermeinte Stadtmaur, D Hochgericht auf Castellen, E Auf Schöne Biel, F Weg von Augst nach Gibenach, G Hier 
in derTiefe ligt Basel Augst, H und hier Kayser Augst, können aber nicht gesehen werden, 1 Österreichische Gebürge jenseits dem Rhein«. Vgl. auch Anm. 3. 
Foto Universitätsbibliothek Basel. 
Aquarelle de E. Büchel (1705-1775) avec vue et plan de la fouille de 1761. 

16 Acquarello di E. Büchel (1705-1775) con la vista e la pianta dei scavi del 1761. 
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Abb. 3 
Aquarell der »fabrique de monnoie romaine découverte à 
Augst« von E. Ritter, nach dem Bild E. Bücheis auf Abb. 2. Foto 
G. Howald, Kirchlindach. 
Aquarelle de la »fabrique de monnoie romaine découverte à 
Augst« par E. Ritter, d'après l'image de E. Büchel sur flg. 2. 
Acquarello della »fabrique de monnoie romaine découverte à 
Augst« di E. Ritter, secondo il quadro di E. Büchel su fig. 2. 

Abb. 4 
Zeichnung E. Bücheis des im August 1761 aufgedeckten »unterirdischen Gemäuers..., von 
der Mitternachts Seite anzusehen«. Den Ost- und Südrand der damaligen Grabung bilde­
ten, wie dieses Bild belegt, Mauern; im Westen wurde ein Raum mit einem tief liegenden 
Mörtelboden (»Guss«) angeschnitten. Foto Universitätsbibliothek Basel. 
Dessin de E. Büchel des »murs souterrains... vue de minuit«, dégagés en 1761. A l'Est et au 
Sud la fouille était délimitée par des murs, comme on le voit sur cette image. 
Disegno di E. Büchel delle »mura sotterranee viste da mezzanotte« scoperte a Augst nel 
1761. Il limite est e sud dei scavi era formato da muri, come mostra l'immagine. 

Die Ausgrabung des Juristen J. H. Har­
scher ist uns dank der Begabung des 
vielseitigen Basler Zeichners Emanuel 
Büchel (1705-1775), der für Bruckners 
Merkwürdigkeiten wohl den grössten 
Teil der Zeichnungen und Stichvorla­
gen schuf, durch zwei Ansichten und 
eine Planaufnahme recht gut überlie­
fert: Am 28. August 1761, also wohl bei 
Abschluss der Grabung, hat E. Büchel 
»Grundriss und Prospect des alten Ge­
mäuers, welches im Augusti 1761 zu 
Augst auf dem Felde gegen Gibenach 
ohnweit der sogenannten 9 Thürnen 
aufgedeckt worden, nach der Natur ge­
zeichnet und ausgemässen« (Abb. 2)3. 
Ein um 1785 entstandenes Aquarell des 
Berner Architekten und Altertumsfor­
schers E. Ritter, das im Besitz der Bur­
gerbibliothek Bern ist, wurde offen­
sichtlich nach Bücheis Bild kopiert 
(Abb. 3)4. 
Mit Ritters Legende, laut der die An­
sicht eine »Fabrique de monnoie ro­
maine découverte à Augst...« zeige, 
sind wir mitten im Thema: J.H. Har­
scher war der Meinung, eine römische 
»Münzwerkstädte« freigelegt zu haben. 
Wie er in seinem in Bruckners Merk­
würdigkeiten abgedruckten Bericht 

überliefert5, hatte er diese »kaum 200 
Schritte« vom Theater entfernte Stelle 
aufdecken lassen, weil ihm im April 
1761 ein Bauer einen daselbst gefunde­
nen »Münzmodel« aus Blei (F3)6 zum 
Giessen von Münzen gezeigt hatte. 
Harscher schreibt: »Ich säumete nicht, 
den Ort, wo er gefunden worden, zu be­
sichtigen... der Bauer hob auf mein 
Erinnern einen grossen Stein auf, wel­
cher zu einem Thürgestelle mag gedie­
net haben : Unter diesem lag der zwey-
te Model und auch derjenige, davon 
nur der einte Teil vorhanden, welcher 
in diesem Werke abgezeichnet stehet. 
Nachdem ich mich der Modeln bemei­
stert hatte, gieng meine Sorge auf die 
vermuthliche Entdeckung einer Münz­
werkstadt, und in dem Augstmonat des 
bemeldten Jahrs, nachdeme die Korn-
Früchte, welche auf demselben Felde 
gestanden, eingesammelt waren, voll­
führte ich den Anschlag; nachfolgende 
Abzeichnung ist der Grundriss des 
daselbst herfürgegrabenen Gemäuers« 
(Abb. 5)7. 
Harscher, der recht anschaulich die an­
getroffenen Mauern und Räume schil­
dert, hielt zwei halbkreisförmige Gebil­
de und »zwey von gebackenen Steinen 

Abb. 5 
Stich in Bruckners »Merkwürdigkeiten der Land­
schaft Basel«, nach Bücheis Aquarell (Abb. 2). 
Gravure dans »Merkwürdigkeiten der Landschaft 
Basel« de Bruckner, d'après l'aquarelle de Buchel 
(fìg. 2). 
Incisione secondo l'acquarello di Büchel (flg. 2). 
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Abb. 6 
Zentrale Teile der Koloniestadt Augusta Rauraco-
rum, mit den bis jetzt entdeckten Bronzegiessereien 
(= Stern). Die Insulae sind mit römischen Ziffern 
bezeichnet. Vgl. Anm. 24. 
Partie centrale de la colonie d'Augst avec les fon­
deries de bronze découvertes jusqu'ici (= astéris­
ques). 
Parti centrali della colonia Augusta Rauracorum 
con le fonderie di bronzo scoperte fino ad oggi 
(= asterischi). 
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aufgeführte Rohre«, die an und in einer 
Mauer im Südostteil der Ausgrabungs­
fläche entdeckt wurden, für den Rest 
»eines gedoppelten Schmelzofens« 
(Abb. 5 C. D ; vgl. auch Abb. 4) ; in den 
Rohren sei »das Metall, daraus die 
Münzen sollten verfertiget werden, ge­
schmolzen« worden. 
An Fundstücken ergab die Grabung 
zwar Fragmente von Sigillatageschirr 
und »allerhand irdenen Töpfen«, deren 
man sich, wie Harscher meinte, »zum 
Brenn- und Schmelzwerk bedienet hat­
te«, eine Lampe, ein Salbgefässchen 
aus Glas8 und einige Münzen9, aber -
wohl zu Harschers grossem Leidwesen 
- keine weitere Münzformen ausser 
den bereits genannten drei Bleiformen 
Fl-F3(Abb. 14 und 15)! 
Bereits 1909 konnte K. Stehlin in seiner 

Notiz »über die angebliche römische 
Münzwerkstätte in Augst« mit Recht 
klarstellen, dass Harscher ausser den 
Gussformen offenbar keine weiteren 
zugehörigen Bauteile oder Gegenstän­
de wie Schmelztiegel u.ä. gefunden ha-
be10. Der sogenannte »Schmelzofen« 
liege 7 Schuh tief, wogegen die Guss­
formen nur wenig unter der Erdober­
fläche aufgehoben worden seien, zu­
dem, wie Harscher mitteile, von einem 
Bauern vor Beginn der Ausgrabung. 
»Für den unbefangenen Betrachter«, 
so fährt Stehlin fort, »liegt die Erklä­
rung wohl auf der Hand, dass die 
Model, ohne Zweifel echte römische 
Falschmünzergeräte, irgendwo anders 
gefunden worden waren, und dass der 
Bauer sie unter den Stein legte, um ei­
ne Ausgrabung zu veranlassen und die 

Mauerreste, welche ihm bei der Bear­
beitung seines Feldes hinderlich waren, 
auf fremde Kosten zu beseitigen«. 
Heute wissen wir, dass Stehlin nur zum 
Teil recht hatte. Richtig ist, dass der 7 
Schuh tief gelegene »Schmelzofen« 
kein solcher war. Nach den neueren 
Augster Grabungen können wir anneh­
men, dass es sich bei dem offenbar aus 
zwei Halbkreisen bestehenden Gebil­
de bei D und den Öffnungen B und C 
(Abb. 5) um eine der nunmehr häufig 
nachgewiesenen Anlagen, bestehend 
aus Backofen und Herdstelle, gehan­
delt haben wird. Denkbar wären auch 
zwei (zeitlich aufeinanderfolgende?) 
Herdstellen und, wegen der Öffnungen 
zu Raum C, eine Räucherkammer. Bei­
des ist in Augst aus mehreren Insulae 
auf dem »Steinler« bezeugt, so auch 

Abb. 8 
Blick von Nordwesten (Fotomontage) in die grosse 
»Störung«, d.h. Ausgrabungsstelle von 1761 im 
Nordwestteil der Insula 24: Links N-S-Mauer 25 
mit den alt abgebrochenen Quermauern 16 und 18 
sowie - parallel dazwischen - die tief ausgebroche­
ne Mauer 30. In der Bildmitte die ausgebrochenen 
N-S-Mauern 26 und 27. Rechts Mauer 14. Vgl. Abb. 
7. 
Vue du Nord-Ouest (montage photographique) 
montrant la »perturbation« due aux fouilles de 
1761 dans la partie Nord-Ouest de l'insula 24 (voir 
fig- 7). 
Vista da nord-ovest (montaggio fotografico) sul 
»disturbo« cioè i scavi del 1761, nella parte nord­
ovest dell'insula 24. 

Abb. 7 
Plan der Insula 24 von Augst. M. 1:250. Nach 0. 
Lüdin (Anm. 11). - Die Ausgrabungsstelle von 
1761 ist grau gerastert. Der Stern markiert die 
Fundstelle der Tonform Abb. 9. 
Plan de l'insula 24 d'Augst. 
Pianta dell'insula 24 di Augst. 

aus der Insula 2411. Und dieser Insula 
müssen wir uns zuwenden, wenn wir 
Harschers Grabung des Jahres 1761 lo­
kalisieren wollen: 
Nach Harschers Worten lag die Gra­
bungsstelle bzw. der Ort, an dem der 
Bauer die Gussformen aufgehoben hat­
te, »kaum 200 Schritte«, also in Verbin­
dung mit der Eintragung auf der Karte 
Abb. 1 etwa 120 m vom Theater Rich­
tung Südsüdost entfernt. Diese Angabe 
führt uns in das Gebiet der Insulae 23, 
24 und 25, die heute vollständig (Insula 
24) oder in grossen Teilen (Insulae 23 
und 25) untersucht sind (Abb. 6)12. Als 
Schauplatz der Ausgrabung von 1761 
kommt nur die in den Jahren 1939 und 
1955-1959 untersuchte Insula 24 in 
Frage, und zwar aus folgenden Grün­
den: Laut Bücheis genauer Feldauf­

nahme (Abb. 2) wurde 1761 eine etwa 
38 x 20 französische Schuh grosse 
rechteckige Fläche aufgedeckt, deren 
längslaufende Mauerpartien NNW­
SSO gerichtet waren. Die angeschnitte­
nen Räume wurden bis auf den ge­
wachsenen Boden ausgehoben, denn 
Harscher nennt Tiefen von 6-7 Schuh, 
und auch Bücheis Zeichnung (Abb. 
2.5) zeigt deutlich die Fundamentzone 
der Mauer F13. Dieser »Anschlag«, wie 
Harscher die Grabung nannte, hatte 
zur Folge, dass alle Fundschichten des 
1. bis 3. Jahrhunderts - im Zentrum der 
Koloniestadt sehr oft über zwei Dut­
zend Schichten und gesamthaft gute 
2 m mächtig - zerstört und bei der Wie-
dereinfüllung durcheinander geworfen 
wurden. Zweifellos wurden dabei die 
dem Ackerbau hinderlichen Mauern 
abgebrochen und die noch brauchba­
ren Steine herausgenommen. 
Ein Eingriff dieser Art und von ähnli­
chem Ausmass ist im fraglichen Gebiet 
nur aus der Insula 24 bekannt: Hier 
stiessen die Ausgräber 1957 im nord­
westlichen Teil der Insula auf eine 
mächtige Störung von etwa 14 x 7 m 
Grösse, die parallel zum Mauernetz 
orientiert war und fast überall bis auf 
den gewachsenen Boden, stellenweise 
noch tiefer reichte und darum 1957 teil­
weise gar nicht nochmals ausgegraben 
wurde (Abb. 7)14. Die Mauern in ihrem 
Bereich waren weitgehend tief ausge­
brochen (Abb. 8)15. Nach der überein­
stimmenden Orientierung des Mauer­
netzes und wegen ihrer gleichen Form 
und Abmessung muss diese »Störung« 
von 1957 mit der Harscherschen Gra­
bung von 1761 identisch sein16. 
Ein gewichtiges zusätzliches Indiz da­
für stellt ein Fundstück aus der Süd­
westecke der Störung dar. Dort fand 
sich am 19. November 1957 das 
»Falschmünzerförmchen« (F10) mit 
dem negativen Avers eines Denars des 
Titus für Domitianus Caesar (Abb. 9), 

das 1761 offenbar übersehen worden 
war17. Damit wird die Erkenntnis, dass 
Harschers Grabung mit dem Befund 
von 1957 gleichzusetzen ist, aufs 
schönste bestätigt. Zugleich ist gegen 
Stehlins verständliche, aber doch zu 
pessimistische Zweifel (s.o.) gesichert, 
dass der Bauer den tatsächlichen Fund­
ort der ersten Formen angegeben hatte, 
obwohl Harscher selbst bei seinem 
»Anschlag« keine weiteren entdecken 
konnte. 

Nach 1761 kamen in Augst noch zu ver­
schiedenen Malen Formen für den 
Guss von Münzen zum Vorschein, alle­
samt aus Ton und bis auf eine Ausnah­
me (F9) nur noch einzelne Formhälf­
ten mit dem Negativ der Vorder- oder 
Rückseite einer Münze (Abb. 10)18; Ei­
nige vor 1849 entdeckte Stücke (F4-6) 
sind verschollen19. Von zwei weiteren, 
vor 1900 gefundenen (F7, F8), mit den 
Münzvorderseiten der Kaiser Otho und 
Trajan, ist lediglich bekannt, dass sie 
»im Steinler« - so heisst das weite Feld 
südlich des Theaters von Augst - aufge­
hoben wurden. Eine komplette Form 
(F9) kam 1937 in der Insula 17 zum 
Vorschein (Abb. 11)20. Diese Insula 
stösst von Norden an die Insula 24 an 
(Abb. 6), in der - nebst den Bleiformen 
F1-F3 von 1761 - im Jahre 1957 die be­
reits erwähnte Formhälfte F10 (Abb. 9) 
zutage kam. 
Da wir von einigen Stücken die genaue 
Fundstelle leider nicht kennen, wird es 
fraglich, ob die 1761 und 1957 in der In­
sula 24 gehobenen Formen, denen 
man zur Not als verschleppten Fund 
die Form aus Insula 17 zurechnen 
könnte, den Ort einer Münzwerkstätte 
bzw. -giesserei bezeichnen. Die archäo­
logischen Schichten des 3. Jahrhun­
derts - nur diese Zeit kommt, wie un­
ten ausgeführt wird, in Frage - sind in 
Augusta Rauracorum die jüngsten und 
zuoberst gelegenen. Sie sind in der Re- 19 
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Abb. 9 
Hälfte einer Gussform (Durchmesser 3,0 cm) aus 
Ton (F10) mit dem Abdruck eines Denars (Vorder­
seite) des Domitianus Caesar. Unten ist die Kerbe 
des Gusskanals sichtbar. A us Insula 24. Vgl. Anm. 
17.- Der schwärzliche Belag, der fast überall den 
Abdruck der Münze bedeckt, besteht laut dem Er­
gebnis der Röntgenfluoreszenzanalyse (vgl. Anm. 
1) aus Blei. 
Moitié d'un moule en terre cuite (F10) avec l'em­
preinte d'un denier (face) de Domitianus Caesar. 
En bas, l'entaille du canal de fonte. 
Metà di una forma per colatura di terra cotta (F10) 
con l'impronta di un denario (faccia) di Domitia­
nus Caesar. Infondo l'intaglio del canale per cola­
tura. 

Abb. IO 
Tabelle der aus Augst bis jetzt bekanntgewordenen 
Vorformen und Formen für den Guss von Münzen. 
Vgl. Anm. 18. 
Table des moules et moules primaires utilisés pour 
la fonte de monnaies à Augst (voir note 18). 
Tavola delle forme e pre-forme per la colatura di 
monete di Augst conosciute fino ad oggi (vedi nota 
18). 
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Aufbewahrungsort 
und Inventarnr. 

HMB 1906.792 

HMB 1906.791 

HMB 1906.790 

? 

9 

9 

HMB o. Nr. 

HMB o. Nr. 

HMB 1937.683/684 

RMA 1957.2297 

Fund­
datum 

1761 

1761 

1761 

vor 1842 

vor 1849 

vor 1849 

um 1900 

um 1900 

1937 

1957 

Fundort 

Augst, Insula 24 

Augst, Insula 24 

Augst, Insula 24 

Augst 

Augst, ehem. Slg. 
J.J. Schmid 

Augst, ehem. Slg. 
J.J. Schmid 

Augst »Steinler«, 
aus Slg. Frey 

Augst »Steinler«, 
aus Slg. Frey 

Augst, Insula 17 

Augst, Insula 24 
(Schnitt E47) 

Material 

Blei 
(92,08% Blei; 
6,53% Zinn) 

Blei 
(99,3% Blei; 
0,76% Zinn) 

Blei 

Ton 

Ton 

Ton 

Ton 

Ton 

Ton 

Ton 

Durch­
messer 

7,0 cm 

4,9 cm 

5,0 cm 

? 

? 

? 

2,9 cm 

3,0 cm 

3,0 cm 

3,0 cm 

Münzbild 

Av. + Rv. Denar des Geta, 
etwa 200/202 (RIC 9) 

Rv. Denar wohl des 
Alexander Severus, 
228/231? (RIC 201?) 

Av. + Rv. Denar des 
Maximinus Thrax, 
235/236 (RIC 12) 

Av. »mit den... Resten 
eines bärtigen Kopfes« 

Rv. »Hygieia sitzend nach 
links... Umschrift... Saluti 
Augustae... vielleicht (von 
einer) Faustinamünze« 

wie F 5 

Av. Denar des Otho, 69 

Av. Denar des Trajan, 
112-117 

Av. + Rv. (fragm.) Denar 
des Hadrian, 118-122 
(RIC 51 oder 139) 

Av. Denar des Titus 
(für Domitianus Caesar), 
80 (RIC 48-51) 

Literatur 

Harscher S. 2825; 
B.-B. S. If. mit 
Taf. 1,1.2 

Harscher S. 2823 f. 
mit Abb.; B.-B. S. 2 
mit Taf, 2,5.6 

Harscher S. 2825f.; 
B.-B. S. 2 mit 
Taf. 1,3.4 

B.-B. S. 6 

B.B. S. 6 

B.-B. S. 6 

B.-B. S. 5 mit Taf. 2,7 

B.-B. S. 5 mit Taf. 2,8 

Dürr S. 35 mit 
Abb. 12 

S. 19 und Abb. 9 

gel nur rudimentär erhalten, weshalb 
einfache Anlagen in der Art der römi­
schen Bronzegiesserei von Pachten im 
Saarland21, die nebst anderem auch 
Gussmünzen herstellte, ganz zerstört 
oder 1761 wegen schlechter Erhaltung 
nicht erkannt worden sein könnten. 

20 Nun sind aber auch 1957 weder aus der 

Störung noch aus den angrenzenden 
Flächen der Insula 24 bauliche Reste 
einer Giesserei oder eine grössere Zahl 
von Schmelztiegeln oder Gussabfällen, 
die bei einer Giesserei unbedingt zu er­
warten sind, zum Vorschein gekom-
men22, obwohl solche 1761 und auch 
später nicht beseitigt oder aufgelesen 
worden wären. Wohl nur zufällig 

stammt einer der in Augst raren Belege 
für gegossene Münzen aus dieser Insu­
la (Abb. 12)23. in Augst lagen die be­
deutenden Giessereien, ausser zwei 
oder drei anscheinend kleineren Be­
trieben am südlichen Stadtrand, mitten 
im Stadtzentrum und beidseits der 
wichtigsten oder doch zweitwichtigsten 
Nord-Süd-Strasse der Stadt (Abb. 6)24. 

Abb. 11 
Zweiteilige Münzgussform (Durchmesser 3,0 cm) 
aus Ton (F9), mit den Abdrücken eines Denars des 
Kaisers Hadrian. Am Rand Gusskanal, Kerben 
und Kennziffer. Aus Augst, Insula 17. 
Moule à monnaie en deux parties en terre cuite (F 
9) avec les empreintes d'un denier de l'empereur 
Adrien. A u bord, le canal de fonte, entaille et chiff­
re de reconnaissance. Augst, insula 17. 
Forma per monete in due parti di terra cotta con le 
impronte di un denario dell'imperatore Adriano. 
Sul bordo canale per colatura, intagli e cifra di ri­
conoscimento. 
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Abb. 12 
Gegossene Bronzemünze des Kaisers Hadrian, gefunden in der Insula 24 in Augst. Vgl. Anm. 23. - Nach 
den Ergebnissen der Röntgenfluoreszenzanalyse (vgl. Anm. 1) besteht die Münze aus einer Kupfer/Zinn-
Legierung (Bronze). 
Monnaie de bronze fondue de l'empereur Adrien trouvée dans l'insula 24 à Augst. 
Moneta di bronzo colata dell'imperatore Adriano trovata nell'insula 24 a Augst. 

Nach der Fundsituation, die M.R. Al-
földi als wesentlichen Faktor bei der 
Interpretation der römerzeitlichen 
»Falschmünzer«werkstätten herausge­
stellt hat25, dürften die in Insula 24 ge­
fundenen Formen aus Blei und Ton 
nicht den Ort einer Münzgiesserei be­
zeichnen. Die Stücke könnten aus der 
Giesserei einer benachbarten Insula 
verschleppt worden sein. Falls die For­
men Fl und F2, wie Harscher mitteilt, 
wirklich fast an der Erdoberfläche un­
ter einem »grossen Stein..., welcher zu 
einem Thürgestelle mag gedienet ha­
ben«, d. h. unter einer Türschwelle zum 
Vorschein kamen, so könnten sie dort, 
vielleicht wegen ihres Metallwertes, 
versteckt worden sein. Die vier eiser­
nen Münzstempel, die 1961 in der Insu­
la 31 entdeckt wurden26, lagen eben­
falls beisammen in einer Spalte auf der 
dortigen Mauer 27. Auch sie hatte man 
offenbar in der Spätzeit der Stadt ver­
steckt, damit sie nicht in fremde Hände 
fallen sollten. 

Tonformen, die zur Römerzeit für das 
Giessen von Münzen gedient hatten, 
sind seit dem 16. Jahrhundert beachtet 
und aufbewahrt worden. Bereits J.H. 
Harscher kennt die frühesten, aus Lyon 
bekannt gewordenen Tonförmchen27. 
Sie sind heute aus manchen römischen 
Städten und grösseren Siedlungen 
hauptsächlich in Gallien, den germani­

schen Provinzen und Britannien be­
legt, wogegen Zeugnisse aus dem Mit­
telmeerraum rar sind28. Die Masse der 
Funde in Gallien und Germanien ge­
hört ins mittlere und spätere 3. Jahr­
hundert. 
Im Guss nachgemacht wurden in Gal­
lien vor allem Denare, d.h. Silbermün­
zen, des späteren 2. und früheren 3. 
Jahrhunderts, daneben aber bisweilen 
auch Bronzemünzen (Asse, selten Se-
sterze) und die mit Silbersud überzoge­
nen kupfernen Antoniniane, eine im 
Jahre 215 geschaffene und seit etwa 240 
massenweise geprägte »Silber«münze. 
Die wenigen gegossenen Münzen, die 
bisher gefunden oder erkannt wurden, 
bestehen aus Bronze, und zwar auch 
diejenigen Güsse, die in Förmchen mit 
Abdrücken von Denaren oder Antoni-
nianen hergestellt wurden. Hierhin ge­
hört auch die einem Denar nachgegos­
sene Bronzemünze aus der Insula 24 
(Abb. 12). 

Nachdem früher derartige Gussmün­
zen meistens als Fälschungen betrach­
tet wurden, neigt man heute einer an­
deren Interpretation zu: Nach M.R. 
Alföldis Meinung »unterliegt die Bron­
ze bzw. das Kupfer als Münzmetall bis 
ins 4. Jahrhundert hinein keinem staat­
lichen Schutz, d. h. ihre Verwendung ist 
nicht verboten. Man hat also in die­
sen kleinen Werkstätten keineswegs 

Falschmünzen hergestellt. Die Guss­
münzen sind, soweit man sie beobach­
tet hat, sowieso erbärmlich schlecht. 
Man würde sie gleich als Fälschungen 
erkennen... Die Fundorte zeigen, dass 
der Betrieb kaum gefährlich war: die 
grössten Funde liegen vielfach in Mili­
tärlagern oder in Verwaltungszentren, 
wo eine Nachforschung doch beson­
ders leicht gewesen wäre«29, was übri­
gens auch für Augst zutrifft. Vielmehr 
sei es extremer Mangel an Kleingeld 
gewesen, dem man in den betroffenen 
Gebieten durch gegossene Kleinbron­
zen abgeholfen habe. 
Wie die verschiedenartigen, teilweise 
mit mehreren Münznegativen versehe­
nen Tonscheibchen und -platten zei­
gen, wurden für den Guss verschiede­
ne, möglichst rationelle Methoden an­
gewandt. Ein bewährtes und oft be­
nütztes System verraten die Giesserei-
funde aus Damery in der Champagne 
(Abb. 13)30; Hier waren Tonscheib­
chen, die mit Ausnahme der obersten 
und untersten jeweils beidseits mit ein­
gepressten Münzabdrücken versehen 
waren, in drei Türmchen übereinan-
dergestellt und von einem Tonmantel 
umgeben, der nicht hier, aber bei ande­
ren ähnlichen Funden zum Teil erhal­
ten geblieben ist. Die Gusskanälchen 
der Formen waren gegeneinander ge­
richtet (Abb. 13,3). So konnte von oben 
in einem Trichter des Tonmantels das 21 


